
Der Druide aus 
Domdidier

Claude Roggen (76) 
liebt Pflanzen:  
«Sie haben uns so  
viel zu sagen», 
schwärmt der Drogist.

Drogist Claude Roggen ist ein 
grosser Kenner heimischer 
Heilpflanzen. Sein Buch «Les 
secrets du druide», das in der 
Westschweiz einen kleinen 
Medienhype ausgelöst hat, ist 
nun auf Deutsch erschienen. 

Interview Lukas Fuhrer   Fotos Miriam Kolmann, 
Flavia Trachsel   Grafiken vecteezy.com

Claude Roggen, die Westschweizer Zeit-
schrift «Illustré» hat Sie porträtiert, Radio 
und Fernsehen haben Ihnen Sendungen 
 gewidmet: Welche Heil pflanze hilft, in dem 
ganzen Rummel am Boden zu bleiben? 
Claude Roggen: Eine wunderbar ausglei-

chende Pflanze ist Eleutherococcus, also 

die Taigawurzel. Sie ist gut bei Über arbei-

tung, ob im Mentalen oder im Physischen. 

Ich brauche die Pflanze sehr viel für Stu-

denten, bei Examen, aber auch für beruf-

liche und sportliche Leistungen. Man 

nimmt die Ereignisse einfach anders mit 

der Taiga. Ich gebe sie fast in jede meiner 

Mischungen, weil dieser Ausgleich sehr 

wichtig ist.

Unter Drogistinnen und Drogisten genies sen 
Sie schon lange den Ruf als Heilkräuter-
spezialist, und die drei Drogerien Ihrer 
Familie sind ebenfalls weitherum bekannt. 
Warum aber haben Ihnen die Medien  
nun beinahe die Tür eingerannt? 
Angefangen hat alles mit unserer Frei-

burger Zeitung «La Liberté». Der Jour nalist 

Pierre André Sieber hat uns 2005 bei einer 

Kräuterwanderung begleitet und war so 

begeistert von meiner Passion für die 

Heilpflanzen, dass er mir eine Sommer-

serie widmete. Wir besuchten alle sieben 

Bezirke des Kantons Freiburg. Damals 

kam mir die Idee, mit ihm ein Buch in 

dieser Art zu verfassen. Wir rechneten 

schon aus, wie viel uns so ein Projekt kos-

ten würde, wenn wir 50 Pflanzen behan-

deln wollten. Und auch den Buchtitel 

nahm Sieber in seinen Artikeln vorweg, 

als er mich als «le Gandalf» und «le druide 

de Domdidier» und so weiter bezeichnete.

Doch Ihr Buch erschien erst später?
Ja, die Idee haben wir nicht umgesetzt. 

Als ein paar Jahre später meine Schwie-

gertochter Cathy Crausaz in unsere Fami-
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Claude Roggen

Der 76-jährige 
Claude Roggen ist 
heute im (Un)ruhe-
stand, nachdem er 
die Familiendrogerie 
in Domdidier (FR), 
die er seit 1966 
 geführt hatte, an 
seinen Sohn übergeben hat. Der Kräuter-
kenner ist als Drogist Spezialist in der 
ganzheitlichen Gesundheitsberatung.

Das Buch von Claude Roggen:  
«Die Geheimnisse des Druiden», 
Editions du Bois  
Carré, 2017, ISBN  
978-2-9701088-1-8,  
ist für 49 Franken  
im Buchhandel,  
in ausgewählten  
Drogerien und   
direkt beim Verlag  
(www.boiscarre.ch)   
erhältlich.
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lie kam, eine Journalistin, war sie sofort 

von meinem Wissen begeistert. Sie hat 

die Texte mit ihrer Freundin und eben-

falls freischaffenden Journalistin Annick 

Monod geschrieben.

 

50 Pflanzen haben Sie für Ihr Buch ausge-
wählt. Warum gerade diese?
Wahrscheinlich kennen wir noch viel zu 

wenige Heilpflanzen. Ich bin überzeugt, 

dass man über jede Pflanze ein Büchlein 

schreiben könnte. Die Pflanzen haben uns 

so viel zu sagen, schon nur ihre Namen 

sprechen Bände. Als Beispiel der Huf-

lattich, Tussilago farfara: «Tussis» aus dem 

Lateinischen bedeutet Husten, «agere» 

heisst entfernen, «farfara» steht für meh-

lig. Für den Huflattich gibt es alleine in 

der Schweiz 50 verschiedene Namen, die 

alle etwas über die Pflanze aussagen. 

Paracelsus, den ich sehr schätze, sagte: 

«Lerne im Lichte der Natur.» Die Form der 

Wurzeln, der Blätter, die Farben, das sind 

alles Hinweise, wofür die Pflanze gut ist. 

Zurück zu Ihrer Frage: Ich musste 

mich auf 50 Pflanzen beschränken, aus-

gesucht habe ich sie recht spontan. Natür-

lich kamen auch schon Fragen: Wie so 

hast du die Salbei nicht im Buch, oder die 

Kamille? Vielleicht gibt es ja ein zweites 

Werk, wenn ich die Freude dafür haben 

werde. Wir haben im Buch eine Ein  tei  lung 

in fünf Gruppen gemacht, die wir gleich 

stark vertreten haben wollten: Wenn wir 

rausgehen, um zu  botanisieren, kommen 

wir in den Garten, den Park, in die Wie-

sen, die Wälder und in die Berge. Aus 

jeder Gruppe haben wir zehn Heil pflan-

zen behandelt.

 

Sie erzählen gerne, Ihre Pflanzen schilde-
rungen im Buch sind allesamt in 
Geschichten eingebaut. Als junger Mann 
wollten Sie sogar Pfarrer werden –  

haben Sie jemals bereut, dass Sie statt-
dessen Drogist wurden? 
Nein, ich bin viel zufriedener so. Ich war 

den Mitmenschen als Drogist mehr von 

Nutzen denn als Pfarrer vor leeren Bän-

ken, sage ich immer. Die Leute können 

mit ihren Sorgen kommen, mit ihren Pro-

blemen, gesundheitlich oder psychisch, 

und müssen nicht unbedingt mit einem 

Sack voll Ware das Geschäft verlassen. Ich 

denke, der Beratungssektor ist die Zu kunft 

des Drogisten: «Der Dro gist, Ihr Berater.»

Heute informieren sich aber viele selber im 
Internet und tauschen sich über Social 
Media aus. Ist Beratung überhaupt noch 
gefragt? 
Als ich jung war, gab es 1200 Drogerien, 

heute existiert nicht mehr die Hälfte 

davon. Das zeigt schon, dass etwas gehen 

muss. Wir müssen vor allem aufpassen, 

dass nicht alles abwandert. Ich bin schon 

erstaunt, was Migros und Coop alles für 

Artikel im Gesundheitsbereich bringen, 

absolut ohne Beratung. Der Drogist muss 

sein grosses Wissen ausspielen, nicht 

dass der Drogist die Pflanzen nicht nur 

getrocknet im Drogenkasten kennen-

lernen sollte, sondern in der Natur. Der 

Kunde spürt, dass der Drogist die Pflanze 

wirklich kennt.
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24 Stunden Schutz. 
Ohne Aluminiumsalze.

Natürlich frisch 
und wirksam.

Neu

Im Einklang mit Mensch und Natur

www.weleda.ch


